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Die baperisthe Mntwort .
Der bayenschs Gesandte v. P r e g e r l ?at heute mittag

um 12 Uhr dem ttt e i ch s p r ä j i d e n t c n folgende Note der

bayerischen Regierung übergeben :

Hochverehrter Herr Rcichsvräsident !

Euer HochwLhlgcbcrcn gesälltzcs Schreiben vom 27 . Juli 1922

regt eine Verltündizunz über die schnelle Beilegung des Strcitsaucs
zwischen dem Reiche und Bayern aus Llnlaß der gesetzgeberischen
Maßnahmen zum Schutze ' der republikanischen Staatsversassung an .
Zum Wohle unseres deutschen Volkes und Landes wünschen Sic ,
die Aufhebung der bayerischen Verordnung vom 24 . Juli 1922

auf Grund des Artikels 43 Al�atz 4 Satz 2 der Neichsversafsung
vermieden zu sehen .

Für diese aus staatsmännifchsn Erwägungen entspringende Auf -
fassung weiß Ihnen die bayerische Regierung aufrichtigen Dank :
denn auch sie erblickt in der Ausschaltung des Zwanges die ein -

zige Möglichkeit , den Streitfall ohne Schaden sür das deutsche
Vaterland zu schlichten .

Wenn das Schreiben rem 27. Juli 1922 den Standpunkt ver -
tritt , daß die bayerische Verordnung der verfassungsmäßigen Grund -

läge entbehre , so vermag icks dem nicht beizupflichten . Ich muß
mir an dieser Stelle ocrfassungsrechtlichs Ausführungen versagen ,
um so mehr , als eine bloß fonnal - rechtliche Entscheidung keine

Lösung einer Frage b ringen - Ibunte , deren — — ■ — —

nesenlliche Dedeulunz auf politisch ?: » Tebteie

liegt . Die Verordnung ist eine Abwehrmaßnahme , zu der die

bayerische Regierung als die verantwortlich ? Hüterin der ver -

fassvngsn ' . üßigen Ordnung innerhalb ihres Gebietes durch die klare

Erkenntnis eines staatlichen Notstandes gezwungen
worden ist .

In der Tot sind trotz ihrer Vorstellungen und Warnungen wich -
tige blindcsstactlichs Hoheitsrechte durch die neuen Gesetze be -

einträchtizt worden . Diese Notlage ergibt sich aber auch au ? der

tiefgehenden Erregung weitester , von treuer deutscher Gesinnung er -

sl - ltter Kreise des bayerischen Volkes über den Vollzug dieses Ge -

sctzes , eine Erregung , die fortgesetzt in zahlreichen Kundgebungen
von Angehörigen aller Schichten und aus allen bayerischen Ge¬
bieten in Süd und Nord wie aus der Pfalz Ausdruck findet . Sollte
die Verordnung , sei es schlechthin beseitigt , sei es durch eine unbe -

friedigende , dun Keim neuer Verwicklungen bergende Regelung er -

setzt werden , so würde !>i ganz Layern ein Zustand der B e u n r u h i -

g u n g eintreten , sür den die bayerische Regierung auch vom Stand -

punkte des Rcichswohles die Verantwortung nicht übernehmen
könnte . Vielmehr erfordert es der Ernst dieser Lage , vom Stand -

puntt der politischen Vclrachtung , daß eine Rechtslage� geschaffen
wird , die auch unseren Stoatsnotwendigkeiten entspricht . Hierzu
die Hand zu bieten , ist die bayerische Regierung jederzeit bereit : sie

hat dcii dringenden Wunsch , über die Beilegung des jetzigen Falles

hinaus die Wurzel künftiger Konflikte zu beseitigen und damit

den Beziehungen zwischen Reich und Ländern dauernd zu dienen .

Die Stimmung des bayerischen Volkes

wird hauptsächlich von der Besorgnis geleitet , die Weimarer Der -

fafsung könnte so ausgelegt werden , als ermögliche sie die schrittweise

Beseitigung der Hoheicsrechte , ja der Staatlichkeit der Länder .

Sie haben , sehr verehrter Herr Reichspräsident , sowohl bei Ihrem

letzten Aufenthalt in München wie auch in Ihrem Schreiben den

Entschluß , die Staatlichkeit der Länder zu schützen , klar ausge -

sprechen . Dos bayerische Volt erkennt dies mit Befriedigung an

und vertraut , daß sich mit Ihrer tatkräftigen Hilfe ein Weg finden

möge um eine entsprechende Sicherheit für die Zukunft zu erhalten ,
und zwar durch Vorschriften , die eine dauernde . Bürgschaft

dafür bieten , daß

hoheiisrechke der Länder nicht ohne deren Zustimmung
beseitigt oder cingcjojtäalt

werden können .

Zum Schluß darf ich der Ueberzeugung Ausdruck verleihen , daß

gerade die Not der Gegenwart und des staatlichen Lebens gebiete -

risch dazu führen sollten , das ganze deuische Volk in seinen cinzel -

staatlichen Gruppen und aus eigener Gesinnung heraus zu freudiger
Mitarbeit an den Aufgaben des Staates heranzuziehen . Regierung
und Volk in Bayern sind auch ihrerseits ernstlich gewillt ,
das Deutsche Reich vor Erschütterungen zu bewahren , die zu ver -
meiden gerade in dieser Zeit außenpolitischer Spannung gemein -
same Pflicht ist .

Mit der Versicherung meiner ausgezeichnetsten Hochfchätzimg
bin ich

Ihr sehr ergebener

gez. : Hugo Graf Lerchenfeld .

«

Wie der „sozialdemokratische Parlamentsdienst " erfährt ?
hat unmittelbar nach Ueberreichunc , dieser Note eine Konferenz
lies Reichspräsidenten mit dem Neichstanzler jtattgesunden ,

Der Reichspräsident wird im Einverständnis mit dem Reichs -
kanzlcr den bayerischen Ministerpräsidenten bitten , baldmöß -
lichst zu persönlichen Beratungen nach Berlin zu
kommen .

_

Die Lage in Nunchen .
Mönchen , 3. August . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der Inhalt der

bayerischen Rote an den Reichspräsidenten wird heute schon von dar
Münäzener Presse lebhaft kommentiert . Selbstverständlich sprechen
die bürgerlichen Blätter dem Bauernbund , welcher die Umbildung
der Negierung Lerchenseld nach recht ; ermöglichte , ihre volle An -
erkcn . nung aus . „ Vaterländische Gruiide " seien für den Bauern -
bund maßgebend gewesen . Man sollte diese vaterländischen Gründe
des Bauernbundez nicht allzu hoch einschätzen . Zu anderen Zeiten
wäre der gleiche Vauernbund bereit , in eine Rätcreaierung einzu -
treten , wenn ihm das Landwirtschaftsministenum verbleibt und ein
genügend hoher Preis für die landwirtschaftlichen Produkte ge -
sichert wird . Man hofft , daß bis Ende dieser Woche die Regierungs -
Umbildung vollzogen wird . Daß die Entwicklung der letzten Tage
eine Leilegirng des Konsliktcs mit dem Reichs nähergebracht habe ,
das getrauen sich selbst die dcuijchnationalen Blätter nicht zu sagen .
Man hält wieder dort , wo man am Ansang des Konfliktes ge -
standen , ist .

Die größte Verwunderung erregt die Tatsache , daß Graf
Lerchenfeld trotz seiner früheren Gegnerschaft zu den Deutschnätio -
nalen an seinen Posten so zähe sesthäit . Die „Süddeutsche dcmo -
tratische Korrespondenz " schreibt , daß es unverständlich sei , daß der -

se ' be Mann , der nicht nur von der deutschnationalen Presse , sondern
auch von deutschnctionalen Parlamentariern in schamloser Weise
verunglimpft morden sei , auf seinen Posten aushalte . Genosse Er -

�hard Auer nimmt in der „ Münchener Post " unter dem Titel „ Ver -

�hindert die Neichxzerstörung " das Wort und mahnt das vernünftige
: Bürgertum , in den kommenden schweren Tagen , die unter Umständen
| den offenen Konflikt mit dem Reich bringen konnten ,
; treu zum Reich zu stehen .

Wie aber soll das Bertrauen , ohne das eine Verständigung
nicht möglich ist , geschaffen werden , wenn die in Layenl�n -
gierende Partei in diesem Augenblick die Deutschnativnale
Partei in die Regierung ausnimmt ? Kann eine Nücklehr zum
K a h r - P ö h n e r - S y st c m eine Wiederannäherung brin -
gen , oder bedeutet eine solche Rücktehr nich�pielmehr bewußte

in
es soweit kommen , daß mäh eines

Hinein ' . reibcnG in dm aller -Herausforderung , bewußtes
schärfsten Konflikt ? Soll

Tages sagen kann , Frankreich und Bayern seien
gleichzeitig zum Angriff auf das Deutsche Reich übergegangen ?

Sapern unö §ranke ? iÄ .
In einem Augenblick stärkster außenpolitischer Spannung

wird die Einigkeit des Reilches in bedrohlicher Weife durch
den Handel mit Bayern gestört . Der Streit zwischen
dem Reich und seinem zweitgrößten Bundesstaat war kaum
in ein kritisches Stadium gerückt , als sich auch schon der

französische Imperialismus zu einem neuen

Vorstoß gegen Deutschland anschickte . Wir haben auf den
inneren Zusammenhang dieser beiden Ereignisse bereits hin -
gewiesen , der sicherlich nicht vom bayerischen Volk , aber ebenso
gewiß von Poincars gewollt ist .

Bayern ist indes seiner Verantwortlichkeit dem Reiche
gegenüber nicht dadurch enthoben , daß es bezüglich des fran -
zösiichen Vorgehens seine Hände rein weiß . Man muß von

ihm verlangen , daß es aus der außenpolitischen
Lage s e i n e K o n s e q u e n z e n zieht , wenn es nicht dem

ganzen deutschen Volke gegenüber die schwerste Schuld auf sich
laden will .

Leider haben die Vorgänge des gestrigen Tages eher eine

Verschärfung der Gegensätze als eine Milderung ge -
bracht . Die angekündigte Koalition der Bayerischen Volks -

partei mit der sog. Mittelpartei , den vereinigten Volkspartei -
lern und Deutschnationalen ist ein verhängnisvoller Schritt .
Die Volksparteiler der Pfalz haben ihren Austritt ans der

Mittelpartei erklärt , weil sie ihr Verbleiben in diesem Partei -
verband mit ihrer Neichstreue nicht vereinbaren tonnten .
Die Volksparteiler der Pfalz leben unter der französischen Be -

setzung , sie stehen unter dem Eindruck der französischen Los -

reißungsbestrebungen im Westen , und sie baben daher einen

klareren Einblick in die außenpolitischen Zusammenhänge ound

die dem Reich drohenden Gefahren als die Kirchturmpoliiiker
der Bayerischen Volkspartcf und des Bauernbundes , die eben

jeßt bereit sind , sich mit der „Mittelpartei " , in Wirklichkeit
einer Partei der extremsten Reaktion , zu koalieren .

Eine Verständigung mit Bayern wäre erleichtert , wenn

im übrigen Reich das Vertrauen herrschte , daß die bayerische
Regierung das reichszerstörende Treiben der

äußer st en Rechten wenigstens mit der gleichen Energie

bekämpfen würde wie irgendeine andere Landesregierung .
Die deutsche Republik hat " doch wahrl , astig nicht aus Bosheit

oder aus prinzipieller Stsckenpscrdreilerei gegen Bayern etwas

unternommen , sie gönnt jedem Land jedes „Hoheitsrecht " , das

mit dem notwendigen Schutz des gesamten Staatswesens vor -

einbar ist . Aber sie muß auch die Kraft hoben , sich gegen Ver¬

schwörungen und blutige Anschläge zu schützen , sonst geht sie
rettungslos zugrunde und das deutsche Volk mit ihr , , , �

Nicht sie sind die Gefahr , die Gefahr ist - jene unerlaubte
K u r z s i ch t i g ? e i t , die nicht zu erkennen vermag , wessen
Geschäfte durch die Verschärfung des innerdeutschen Konflikts
bis zum äußersten besorgt werden . Die bayerischen Panti -
kularisten sind zum Teil nicht nur Gegner des gegenwärtig
in Frankreich herrschenden Kurfes . wie wir es sind , sondern
sogar ausgesprochene Franzosenfresfcr . Aber diese Fraszosen -
fresscr handeln so, daß niemand an ihrem Vorgehen Frevds
haben kann ols Herr PoincarS .

Diese Zusammenhänge werden außerhalb Bayerns klar

f s erkannt . Es ist notwendig , daß man sick auch in Bayern ihrer
bewußt wird .

Dw „ Bayerische Staatszeitung " hat es an dem Tag , an
dem Poiucarö seine Drohnote an die deutsche Reichsregierung
schickte , fertig gebracht , denjenigen „ Hochverrat an Bayern "

vorzuwerfen , die als bayerische Staatsbürger um die �rhal -
tung der Reichseinheit besorgt und daher Gegner des gegen -
wörtig in Bayern herrschenden Kurses sind . Wir wollen den

Spieß nicht umdrehen , obwohl die Versuchung dazu nahe

genug liegt . Aber Verständnis möchten wir ! * Bayern für
den Gedanken wecken , daß es tatsächlich an Hochverrat cm

Reiche grenzt , wenn man jetzt in Bayern mir nocki an

Bayern und sein Verhältnis zum Reich , nicht a?� das Reich
und seine bedrohte äußere Lage denkt , daß man den „ Kampf
um b a y e r i s ch e Hoheitsrechte " zum äußersten treiben will ,

während dem letzten Rest deutscher Hoheitsr - chte von

Frankreich her der schwerste Stoß droht .

Der Brief des Reidjspräsi deuten an den

Grafen Lerchenfeld , der hier ausdrücklich gebilligt worden ist ,

zeigt deutlich genug , wie wenig es in der Absicht dar „ Ver -
liner " Regierung liegt , das bayerische Volk in seinen Cmpfin -
duygen zu kränken . Kein Politiker , der es mit seiner Ver -

antwortung ernst nimmt , rät hier zu Taten übereilter Hitze
oder treibt in irgendwelcher Weise Scharfmachen : : � Der An¬

griff geht von Bayern aus , und bedauerliche Vorzeichen
bestehen dafür , daß dort die Absicht besteht , ihn fortzusetzen .

Ist aber das der Fall , dann wird das Reich gezwungen

sein , seine Verteidigung aufzunehmen , dmin�iimpft es

einen Ver . zweiflungskampf um seine Existenz , und riesengroß
wird vor Volk und Geschichte die Schuld derer sein , die ihn

entfesselt haben !
Für die weitere Entwicklung der Dinge wird die baye¬

rische Note , die beute der Reichsregierung überreicht

worden ist . schwerlich die letzte Entscheidung bringen . Der

Gedanke der Reichseinheit wird in Bayern von einem starken
Teil der Bevölkerung kräftig vertreten , und wir sind stolz

darauf , daß unsere bayerisch » i Genossen , die

dafür von der „ Bayerischen Staatszcitung " „ Hoch¬

verräter an Bayern " beschimpft werden , �seine Vor -

kämpfer sind . Hoffentlich werden die nächsten Tage in noch

weiteren Kreisen der bayerischen Bevölkerung i�s Verständnis
dafür wecken , was für das Reich und damit auch für Bayern

jetzt auf dem Spiel steht . Sie werden ' dann begreifen , daß das

Reich auf die Wiederherstellung der gestörten R e ch t s e i n -

heit nicht verzichten kann , und sie werden von denen ab »

rücken , die als freiwillige oder unfreiwillige Helfer der

f r a n z ö s i s ch - i P p e r i a l i st i f ch c n P o Nt i t Deutsch¬
land an innerem . yader zugrunde gehen lassen wollen .

In der Pfalz errichten die Franzosen ein pewa : ii « eS MmiilionS -

laper mit über 200 l ' agcibautcn , Offizierhaus , Kaserne und Industrie¬

gleis auf frnchlbarstcin Boden der Gemeinde Ramstcin . — Aus dem

beseizien Gebiet anSpelviesen wurden Architelt Jakob Loobmann in

Koblenz , weil er alldeulschen VrrSnldimaen angellören soll . Kriminal -

kommissar Bergen , seine Frau und Polizeiinspiktor Schmidt in

Düsseldorf .

Jlol der bayerischen Presse . Wie ver länoerer Zeit die

„ München - Augsburger Abcndzcitling " mußte nun auch derBawe .

» ische Kurier " in München . , eins der führenden Organe der

ILayerischen Volkspartei , von heute ab zur einmaligen Er -

I ich - inungsweiie irörrachcn . . . . »



Minna Caucr gsstorbsn «
5m 82. Lebensjahre ist die bekannte Führerin der Frauen -

bewegung , Frau Minna C a u c r , in der stacht zum Donnerstaz

gestorben" Mit ihr ist «ine der interessantesten Fraucnerscheinunzen
dcs deutschen Geisteslebens dahingegangen . Sie hat die moderne

Frauenbewegung in vielseitigster Weise beeinflußt , ja , sie in ge -

wisscm Grade erst neu geschaffen . Als Tochter eines evangelischen
Pfarrers hatte sie ihre Kindheit in einem kleineu Landstadtchen in

der Mart verlebt . Früh verwitwet , machte sie das Lehrerinnen -

examen und ging als Erzieherin nach Paris , da - damals unter

Napoleon den Mittelpunkt der Welt spielte . Nach Deutschland

zurückgekehrt , wurde sie die Gattin dcs Gymnasialdircktors Eduard
li auer , der als Geschichtsforscher einen Namen hat . In Verlin , wohin

sie mit ihrem Gatten übersiedelte , wurde sie Ende der achtziger Jahre
in die Frauenbewegung gezagen , der sie bis in ihre letzten Lebens -

jähre il ; rc ganze Kraft gewidmet hat . Obschon aus bürgerlich¬
liberale « Kreisen stammend , hatte sie doch stets ein großes und

tiefes Verständnis für die Vestrebungen der Sozialdemokratie . Mit

August Bebel , dessen Buch über die „ Frau und der Sozialis -
mus " ihr manche Anregung gegeben hatte , stand sie in freundschaft -
lichster Beziehung . I » Erinnerung ist noch ihre tiefempfundene
Gedenkrede aus diesen großen sozialistischen Vorkämpfer der Frauen -
rechts . Minna Tauer hatte zwar sehr viel Interesse und ein großes
Maß von Arbeit den sozialen Seiten der Frauenbewegung gc -
widmet , aber ihre Ljauptarbeit hatte sich dock) der politischen
Seite zugewandt . Wie sie denn auch im Verein für Frauenftimm -
recht den Boden bereiten half für die Erringung der politischen
Gleichberechtigung der Geschlechter , die erst die Revolution bringen
konnte . Auch wir Sozialdemokraten haben Anlaß , der mutigen
Vorkämpfcrin des Frauenrechts ehrend zu gedenken . .

1 Dollar mittags KH0 Mark !
Die Entwertung der Mark macht weiter bedeutende Fort -

schritte . Gestern war an der New Iorkcr Börse der Schluß -
kurs 109 M. — 0,11 % Dollar , was einer Dollarparität von

, 851 entspricht . Im heutigen Berliner Vormittogsverkehr trat
in Anbetracht der hohen Kurse zunächst Angebot hervor , das
den Dollar bis auf 810 drückte . An der Börse setzte jedoch eine
neue starke Hausse ein ; der Dollar schwankte zwischen 840
und 880 . Um die Mittagsstunde wurde er mit 860 gehandelt .

Die Umsätze sind nach wie vor verhältnismäßig gering .
An den E f f e k t e n m ä r k t e u verhält sich die Spekulation
ebenfalls sehr reserviert . Do aber gleichzeitig das Publikum
keine Effekten oerkauft , genügt eine geringe Nachfrage , um
die Kurse wieder in die Höhe zu treiben .

Politik aus öer Steinzeit .
Zu den amüsantesten Gewächsen auf dem deutschen

Zeitungsacker gehört der „ Neichsbote " , ein pictistifches Organ ,
das in den orthodoxen ländlichen Pfarrhäusern genossen zu
werden pflegt . Es unterrichtet seine Abonnenten über die
hohe Politik vom Standpunkte eines Menschen aus , der in der
Steinzeit gelebt hat und sich daher in der hastenden Gegen -
wart nicht zurechtfindet . Neuerdings beschäftigt sich dies Blatt
der Landpastaren und ältlicher Diakonissen mit der „sozial -
demokratischen Minderwertigkeit " . Wir geben unseren Lesern
zu ihrer Freude eine Kostprobe aus dem evangelisch - mucke -
Tischen Gebräu :

Die Sozialdemokratie ist eine Pest für jedes gesunde Delksleben ,
weit st « das Empfinden für wahr « Sittlichkeit , Ehre , Recht und
Tugend abstumpft und schließlich ganz abtötet . Sie ist ckne Ar !
Jestiilenlum des Atheismus . Deshalb findet sie sich auch praktisch
bis zu einem gewisjen Grade mit den Vertretern jesuitischer Mvrai
ein gut Stück Weges so trefflich zusammen .

Aber es kommt noch besser :
Was die Sozioldsmokratie unter Freiheit versteht , ist nichts

weiter als die Lockerung aller sittlichen Bande , die in
göttlichen und menschlichen Tugendgebotcn gegeben sind . Darum
steht sie auch mit dem Katechismus auf Kriegsfuß und
untergräbt die Achtung vor den zehn Geboten , die seit Jahrtausenden
die Grundlage für rechtschaffenes staatsbürgerliches Leben gelegt

haben , ahne die keine gesunde menschliche Gemeinschaft bestehen
kann . Wie zerstörend die sezicildemakratischen Lehren ans di - sitt¬

lichen Begriffe naiver Menschen wirken , trän mir drastisch vor

Augen , als mir vor ciwa 25 Jahren mal ein einfacher Mann , der

das so : laldtmok eaii ' che Gift in sich eir . zcsogen hakte , seine Verwun -

dcriing darüber au - sprach , daß seine Kinder in der Schule nach
■ ebenso l - cn Katechismus mit den 10 Gebaten lernen mühten

wie er in seiner Kindheit . Er meinte , diese alten Anschauungen seien

dach wohl überlebt und paßten nicht mehr in die „ madcrne " Zeit .
In der Tat steht die Sc ' icldcnwkrakis im Gegensatz zu ollen

zehn Geboten . Ihr gotteslästerlicher Hohn , den sie bei ollen

Gelegenheiten laut werden läßt , ist die krasseste Verleugnung der

ersten beiden Gebote . . . . Was ihre Verachtung des vierten Gebotes

für Früchte zeiltgt , hat sich an dem abenerwähntcu Manne gezeigt ,
der mir 12 Jahre später einmal unter schwer verhaltenen Tränen

klagte , daß cr nicht mehr ch « r r in seiner eigenen Woh¬

nung sei und sein erwachsener Sahn sich sogar schon
einmal tätlich an ihm rorgrissen Habs . Al ? ich ihm

sagte , das sei die Folg ? davon , dusz seine Kinder ihrer . Katechismus

vergesse » hüllen , meinte er resigniert : „ Ja , es wächst eine ganz
gottlos « und pflichtvergessene fugend heran . " . . .

Die Sozialdemokratie hat , seit sie mährend des Krieges
zu ihrem Lande stand , und nach dem Kriege , als sie durch
festes Zugreifen das zusammengebrochene Deutschland vor den !

Chaos bewahrte , die mannigfachsten Angriffe und Vorwürfe
ertragen muffen . Die Art aber , wie der „ Nsichsbote " sie vsr -

nichtet , ist van einer so grandiosen geistigen Höhe , daß dagegen
die Leistungen selbst des seligen . . Reichsverbandes gegen die

Sozialdemokratie " cinsach verblassen . Zerknirscht müssen mir

bekennen , daß alle Zlrbeit der Partei in ihren Organisationen ,
in Parlament und Regierung vergeblich sein wird , weil — sie
den Katechismus vergessen hat ! Wahrscheinlich ist diese unsere
Unterlassungssünde auch Schuld an dem Llusbruch des Welt¬

krieges , an dem Tode von Millionen und schließlich am Steigen
des Dollar ! Den letzten Punkt hat der Steinzcitpriester im

„ Rcichsboten " noch nicht berührt . Wir dürfen erwarten , daß
i er das baldigst nachholt .

_ _

Das Talgiicht aus üem Osten .
Unter dieser geschmackvollen Ueberschrift leistet sich die „ Deutsche

Zeitung " folgende politische Dummheit . Sie bespricht eine angeblich
amtliche Karte der russischen Sowjetrepublik und versichert ,

! dieser „herrliche Staat " zerfalle in nicht weniger als 2 7 selb -

j st ä ii d i g e E i n z e I st a a t e n. Dann geht es losi

Die ehrfurchtgebietendeii Völkerschaften , die sich hier zu -
sammengefunden haben , heißen nach der Karte : Karelen , Syrjänen ,
Wotjaken , Maryeker , Tschuwaschen , Tataren , Baschkiren , Kirgisen ,
Kalmücken , Grusier , Abehasen , Tscherkessen , Kabardiner , jage »
staner , Aserbcidschaner , Armenier und Jakuten . Die Karle zählt
noch andere Böller auf , die dazu gehören sollen , es tatsächlich aber
nicht tun , verschweigt jedoch aus unbekannten Gründen das vcr -
dienstvolle Volk der Juden .

Wenn jetzt die Wotjaken , Tschuwaschen und Jakuten noch
den Gebrauch des Taschenbuches erlernt und die Kenntnis des
Lesens und Schreibens erworben haben werden , dann wird wohl
auch für Teutschland die Baschliren - Stunde geschlagen haben .
D Schnaps , Taiglicht und d » imbezwingiiche Laus !

Um diese bodenlos geistreiche Bemerkung voll zu würdigen , muß
man wissen , daß die Anhänger der „ Deutschen Zeitung " ihre ganze
Politik eingestellt haben auf ein V ii n d n i s mit N u ß l a n d gegen
den Westen . Zwar nicht mit Sowjetrußland , aber doch schließlich
mit den Völkern , die auf russischem Boden wohnen . Diese Völker
werden nun in einer so unverfrorenen Art verhöhnt und b e -

schimpft , wie es seit jeher Mode bei den Elitedeutschen gewesen
ist , „ an deren Wesen die Welt genesen " sollte . Diese Art , überlegen
und höhnisch über alle anderen Völkerschaften abzuurteilen , hat dem

deutschen Volke in seiner Gesamtheit so erbitterte Gegnerschaft in
allen Teilen der Welt geschaffen , wie wir sie während des Krieges
schmerzvoll zu fühlen bekamen . Die Alldeutschen sind auch jetzt am

Werke , um die Sünden des wilhelminischen Zeitalters zu wieder -

holen .
Besonders geistreich ist der Hinweis des alldeutschen Blattes

darauf , daß die russische Sowjetrepublik aus 27 selbständigen
Einzel stauten bestehe . Man hat in der „ Deutschen Zeitung '
bei der Begeisterung für „ Schnaps , Talglichr und Läuse " äugen

�scheinlich vergessen , daß auch das Deutsche Reich immer noch

�aus rund zwanzig Einzelstaaten besteht und daß niemand energischer
'

für die Aufrechterhaltung der „ Hoheitsrechio " dieser Einzelstaaten

; eintritt , als unsere De. üschmcnarchistcn . Lieser Widerspruch ist
'

allerdings daraus leicht zu erklären , daß der verantwortliche

Redakteur für „ das Talglicht au - dem Osten " selbst ein —

Mann aus dem Osten ist , nämlich der aus einer russischen Provinz

| stammende Otto v. Schilling .

Em repubüksnistches StuöenteKkartcl ! .
Der in Jena abgehaltene Kongreß der republik ani »

! sch e n S t u d c ii t e n Deutschlands hc. r am 1. August zur Gründung
' dcs „Kartells der deutschen republikanischen Studentenschaft " geführt .

! Das Kartell dient dem Schutz und sozialen Ausbau der demokratischen

! Republik und führt auf den Hochschule » den Kampf gegen die Re -
! akcion und den Geist der Bölkervechetzung und militaristischen Gc -

wolipolitik . Es besteht aus den republikanischen Studcntenblocks

reichsdcutschcr und beutschösterreichisrher chochjchulcn und studentischen

Reichsverbünden mit entsprechenden Zielen . Das Reichskartell wird

von einem Siebenerausschuß geleitet : Sitz der Zentrale ist München .

Deutschvojkische Arbeit .
Die „ Freiheit " zitiert aus dem „ Freien Arbeiter " Briefe , die

der weaen Mitschuld am „ Rathenau - Mord " verhaftete deutschnatio -

nale Stutzent Günther stir den „ Dcutschnationaken Studenten .

! dienst " ( mit dem Briefkopf der „ Deutschen Tageszeitung " ) geschrieben
! hatte . Man konn aus ihnen entnehmen , daß di « ' „ Stoßtrupps " zur
! Versammlungssprengung im Einvernehmen mit der Geschäftsleitung

I der Deutschnationalen Partei gebildet worden sind . Aus dem den

! Briefen beigefügten P r o g r a m m des Deutschnationalen
I Studenteiidienstes . interessieren die Allgemeinheit gewiß diese

! Punkte besondere :
1. Wahkprovaganda . chierm sind einbegriffen : Sprengtruvps

für gxgneristhc Dersammwrgcn . Cchutztrupps für eigene . De -

' chaff ' ing von Fliiqblätiem und Plakaten für die Wahlen .
i. Eir . richlung eines besonderen Splheldienslcs für poutiiche

Aüfklärungs - und Ermittelungsverfahren . Hierbei arbeiten wir

Hand in Hand mit der poliiisÄen Kriminalpolizei durch Vermitt¬

lung des Grafen Reocntlow . Ein Falk , bei dessen Aufklärung wir

zurzeit sind , wird demnächst die Presse beschöftigem Lewer vcr -

schlingt diese Spitzelorganisation durch Reisen , Bestechungs -

gelder usw . erhebliche Summen .

Man wird aus das Dementi des Grafen Reoentlow nicht erst

warten brauchen . Aber wichtig ist , zu erfahren , ob wirklich diese

Herrschasten mit der politischen Kriminalpolizei zusammenarbei . cten�
um linksradikale Anschlüge „ aufzuklären " .

WaffenfimAe m Hannover .
In den Ortschaften Heessel und Wcnnepostel in Haimover sind

bei zwei Landwirten umfangreiche Wafsenlager gefunden und be -

schkagnahmt worden . Es handelt sich im ganzen um etwa 5 0 I n -

f a n t « riegewehre und mehrere Maschinengewehre mit

Ersatzteilen , die angeblich vor Jahren vom Generaikommando zur

Bildung und Ausrüstung von Einwohnerwehren geliefert worden

fein sollen . Gegen die beiden Landwirte ist Anzeige bei der Staat - -

ar . waltschast erstattet worden .
_

Das reichslrcue Nürnberg . Der Stadtrat hat beschlossen , da man

nicht mehr warten könne , bis von der jetzigen bayerischen Staats -

regierung eine bezügliche Anordnung für alle bayerischen Gemeinden

getroffen werde , die Gemeindcbcamtenardnung der Sladt Nürnberg

auf Grund des Reichsgesetzes für die Pslichien der Beamten zum

Schutze der Republik einer Durchsicht zu unterziehen

und die diesbezüglichen Bestimmungen des Reichsgesetzes mit aus¬

zunehmen . Dcr Ballzug dcs Gesetzes soll sosori in Angriss genem -

men werden .

Bäuerischer Richlerschwur . In der „ Münchener Post " lesen wir

folgende kleine Geschichte ! Am Grave des Vorsitzenden des Bayc -

rischen Richtervereins hat kürzlich der Präsident des bayerischen

Obersten Landesgerichts auf dem Münchener Waldfriedhof dos l - iei -

liche Gelöbnis abgelegt : „ Nie und nimmermehr werden d: e

bayerischen Richter ein Gesetz anwenden , das sich einseitig gegen eine

�bestimmte Partei richtet . " Meint der Mann die bayerischen Kam -

i munistenverfolgungen ? _ _ _ _ _ _

l -
T > k Cnttäusthung .

Von Hans Bauer .

Roheres wußte man zwar nicht , aber es galt als ausgemacht ,
daß die beiden jungen Herren mindestens sehr geheimnisvolle Per -
fönen wären . Fest stcmd auch , daß sie schon über vier Wochen aus
dem Schlosse wohnten und daß der Graf sie nur sich zeigen ließ , wenn
ein so exquisiter und feudaler Kreis wie heute eingeladen war .

Auch diesem gegenüber bewahrten die Herren aber eine große
Reserve , die von «inigen Gästen sogar als Beleidigung aufgefaßt
wurde , da sie in ihr eine Herabsetzung des Wertes ihrer Gesinnung
sahen , die durch diese Reserve als nicht absolut zuverlässig veroächtigt
wurde . Zum Trotze schlug der kleine van Sprittwitz nach einem
kräftigen Schluck Kognak dem einen der Herren auf die Schulter ,
zwinkerte mit den Augen und fragte mit breitem geixen : „ Haben
Sie schon in dcr Zeitung gelesen : die . . . die „ Mörder " nennense
gloabig egal , also die Mörder von dem Judcnminister da , die sollen
gar nich mehr in Deutschland sein ! " Der Angezwinkerte zog die

Nasenflügel zusammen , schob die Augenbrauen hoch , lächelte und
wollte eben darauf erwidern , als der Graf dazu kam , sich leise bei
Spriitwitzcn einhängte und ihn , ehe er noch eine Antwort hatte , in
das Spielzimmer entführt «.

Durch solche Vorgänge wurde die Vermutung aber nur um so
mehr befestigt , daß es bei den beiden etwas zu verbergen galt .
Und cs war osfeybar , daß es sich um große Dinge handelte . Russische
Zarcnoffizierc , wurde zuerst gemunkelt , die Verbindung mit beut -
scheu gesinnungsähnlichen Zirkeln suchen . Aber schnell wurde diese
Ansicht verworfen . Unsinn : Wo sei denn das Exotische an denen !
Dann hieß cs , die beiden gehörten einem Verschwörerkonventitel
an . jenem , aus dem die Mörder des Ministers entstammten Und
dann ging man noch einen Schritt weiter . Dies alles freilich nur ,
wenn der Gastgeber gerade nicht dabei war . Dieser sagte , wenn
auch mit spitzem Lächeln , über die beiden nichts anderes , als was sie
selbst augenzwinkernd sagten : daß sie stellungslose Kaufleute wären ,
die durch die Vermittlung des Gesangvereins Liederkranz zu sommer -
licher Landarbeit an den als edelmütig bekannten Grasen gewiesen
worden wären .

Stellungslose Kaufleute — Gesangverein Liederkranz ! Spritt¬
witz stieß den aufgeschossenen Major a. D. ins Knie .

*

Vier Wochen später war wieder Gesellschaft bei dem . Grafen .
Die Eingeladenen , Sprittwitz im besonderen , vermißten die jungen
Herren . Wo denn die „stellungslosen Kaufleute " wärcn , wurde
diskret gefragt .

Der Gras rollte die Augen : „ Diese Schufte ! . . . diese Strolche ! . .
So meine Gastfreundschaft zu mißbrauchen , mich so zu betrügen ! "

Sprittwitz war baff : „ Aber Graf ! Ja , haben Sie denn ernstlich

geglaubt . . . Haben Sie nicht gewußt , wen Sie vor sich hatten ?
Haben Sie nicht freudig . . , nicht freudig sogar Mördern Asyl
gewährt ? "

„ Aber das haben sie mir ja nur vorgelogen . Es waren wirklich
einfache Koofmichs , die mich mit falschen Angaben über ihre Person
betrogen hatten , die keiner republikanischen Fliege ein Haar ge -
krümmt hatten . "

„ Kzarmlose Koofmichs ! " hauchte Sprittwitz . „ Nicht die Mörder ?
- - Solche Lumpen ! "

Eine bode ' ilsame Rede dcs Rektors Walter Rernst . Die Ber -
liner Universität beging heute mittag das Gedächtnis ihres Stifters
Friedrich Wilhelms III . mit einer Feier , die durch eine Rede des
Rektors Walter N e r n st ihr besonderes Gepräge erhielt .
Nie wird , so betonte Nernst einleitend , in weiteren Kreisen des
preußUchen Volkes die Erinnerung an den Großen Kurfürsten ,
Friedrich Wilhelm I. , Friedrich II und Kaiser Wilhelm I . «riöschcn .
Aber ebensowenig dürfe verschwiegen werden , daß nach den
Novembertagen manches besser geworden ist , als viele Bürger da -
maks sich varstellten : insbesondere die Fortentwicklung der
Wisse n schaftspflege . Den ersten Teil seiner Rede widmete
Nernst dem Gedächtnis Rathenaus . Denn , so sagte er , die
Universität darf nicht schweigen , wenn sie den innersten Kern ihrer
Bestrebungen bedroht sieht , wenn Meuchelmord eingreift , wo
Kämpfe mit den zwar scharfen , aber ritterlichen Waffen des Geistes
ausgefochten werden . Alle mildernden Umstände entfallen , wenn
reinpolitffche Mdrningsverschiedenheiten auf dem Wege heimtücki -
sthcn Ueberfalls erledigt werden fallen . Und an die Stu -
d e n t e n s ch a f t, die diesen Tag beging , richtet « Nernst die Mab -
nimg : Aufgabe der wisscnschastlicheii Erziehung ist es , nicht nur zum
logischen Denken , sondern auch zum freimütigen Bekenntnis und
zum offenen Einireten dafür heranzubilden , was es für wahr und
richng erachtet . Er charakterisierte Nathenau als den Patrioten , der
im Dienste des Vaterlandes wirkte und als Politiker wie selten einer
die Hilfsmittel der Wissenschaft sich zu Dienste zu machen bemühte .
Und er fuhr fort : Unser Zeitalter wird kaum einen zweiten Mann
neben Rathenau zu nennen wissen , der die Kultur seiner Zeit so
vielscitig und dabei so gründlich ausgenommen hat . Der Gelehrte
schloß seinen Nachruf mit dcm Satze : „ Nicht rohe Gewalt , nicht die
Macht des Reichtums , nur des Geistes Zepter währen ewig . "

Dieser Satz steht auf dem Prager Grabe von T y ch a de
Brahe , dessen Entdeckung , dem plötzlichen Austauchen neuer
Sterne , der wissenschaftliche Teil von Nernstz Rede galt .

Russisches Theater . Die Truppe der im Moskauer Kunst -
lerthoater unter Stanislowskio Leitung ausgebildeten Darsteller
bockann am Mittwoch in dem so ganz anderen Zwecken dienenden
Räumen der . A p a l ! a - V a r i e t « s ihre Vorstellungen . Der große
Saal war Kopf an Kopf von ihren Landslsute » gefüllt , die ihnen
a : n Schlüsse ( nach den Einzclakten dursten die Schauspieler nicht er -
scheinen ) brausenden Beifall spendeten .

Als Erstlingevcrstellung hatte man eine Dramatisierung von

des alten Dickens einst viel gelesenen und vielgeliebten „ Heim -

ch en am Herb " gewählt . Eine Dramatzjicrung , die , wie auch
der des Russischen Unkundige merkte , literarisch um kein Haar besser

war als es bei solchen Aucschlachtunacn erfolgreicher Novellen und

Romane sonst der Brauch ist Es schien Barstadttheatcrarbett , die

sich selbst um die äußeren technischen Bedingungen dcr bühnen -

mäßigen Wirkung nicht viel kümmert . So vartrefflich die Künstler

sich auch aus stummes Spiel verstanden , gab es da Szenen , in

denen sie derartig lange zuzuhören hatten , daß sie geradewegs zu
unbewegter Passivität verurteilt waren . Die tief liebenswürdig
verklärende Güte des großen , in dieser Skizze rein idyllisch optimi -

siisch eingestellten Romanciers , rückte in der vergröbernden Wieder -

gäbe der Bearbeitung nahe an den Typus rührseliger Familien -
stücke aus Großvaters Zeit . Aber bei allen Trivialitäten blieb doch

genügend freier Spielraum , in dem die wunderbare Kunst intimer

Individualisierung , die dem Moskauer Künstlertheater zu ieinem
Weltrufe verholfcn , sich enlfalten konnie . Der treuherzige Kutscher
des Herrn Dikij war schlechthin eine Meisterlelsturg . Daß der

mächtige blondhaarige Geselle mit der empfindsam weichen Kinder -

seele , der glückstrahlend an seinem jungen , tüchtigen und so viel

ausgeweckteren Frauchen hängt , ausgesprochen russisches Kolorit

hatte , war ganz gewiß kein Schaden . Durch die Verpflanzung auf
dem heimischen Boden verstärkte sich, worauf es in letzter Linie

einzig ankommt , der Eindruck bodenständiger Natürlichkeit . In jedem
Zug das Bild vollkommener , organischer Einheit biciend , wuchs die

Gestalt heran und erweckte in ihrer rührenden ilnbeholfenlieit zu -
gleich die wärmsten Sympathien . So wenig die Bühncnfabel über¬

zeugt , die den braoen Burschen dann plötzlich an der Treue seiner
Liebsten irrö werden läßt , so menschlich wahr erschien im Spiel die
Uebenpindung des jäh aufwallenden «isersüchtiaen Hasses und der

ungeschlacht elementare Jubelausbmch , als der Schwer . llioe dann
cndlich selber merkt , wie unnütz seine Sarge . Das Frauchen der
D u r a s s o w a hielt sich auf gleicher 5) öhc , wenn man auch die
Worte nicht oerstand , folgte man mit dem lebenVgstsn Interesse
dem weichen unaufliörlich weckffelvollen Mineftspiel jeder Bc -

weciung der seltsam beredten Hönde und Finger . Ziuch sie m: hr
rullisch . Die Versöhrung der beiden schließt stilgerecht mit einem

russischen Tanz . Stark eindrucksvoll war auch die Darstellung der
blinden Freundin in der Szene , wo dieselbe , im Stuhle sitzend , bleich ,
mit unermüdlich tätigen Händen an der Arbcii bastelnd , still zsirt -
lich mit dem Daier spricht . ( Frl . Newalshaja . ) Achnlsch wie die
Moskauer bei ihrer berühmten Ausführung der „ Brüder Karair . a -

sow " das Spiel mit Borlesung aus Dostojewskis Text ergänzten ,
wurde hier dcr Abend durch die Rezitation von Dickens stimmungs -
vollen Eingangsworten eröffnet . Herr G o t o w j e w sprach sie
warm und herzlich . _ _ dt .

Ter Ttnrm . In der Auang - NuSilellmie , Polsdnn - . er Str . ISIn werden
zum erben lUttile tu Dciillchlr nd Arbeiten des ruisiictieii BildbauciS uno
MaleiS Fedliac . der in TcMschl - . iid lebt , gezcich . Ferner neuere cxprcssio -
nistischc Äcinälde des Schwede » Cäfta ASrian - NUssoii ( Bari ») .

Galerie Ferdinand Möller . In der SoinnlerauSslellniig werden
Neri « ve » Cciiiitlj , Heikel , Hobler , Hutb , Kau » , Kokoschia , Kollwitz ,
Mvdersohn , Pcchstein , Rohlj », Schmtdt- Notlluss , Schwichtenberg u. a. gezeigt .



- Pomeares Ssnktionsplan .
P a r ? s , 3. Avglifl . ( CT. ) ZZoincars erklärte bezüglich der

Zwang�nichnahincn , bis er Deutschland gegenüber nach dein
5. August ergreifen will , cinxm Zttilarbciier des „ Oeuvre " , die ZUafj -
nahmen , die vorher eilet sind , sollen steigende Kraft besitzen . Dom
S. August an sollen sirenge Dlahnahmen angewandt werden , die

allmühiich v e r st ü r k t werden sollen . Wir sind sicher , daß man
uns nicht hindern kann , in wirksamer Weise vorzugehen , wenn

Deutschland seinen Dcrpflichlungen nicht nachkommt . „ Oeuvre " sägt
hinzu , basz es sich zweifellos um eine Beschlagnahme der deutschen
einnähmen und später des Besitzes deutscher Privateigentümer im

eisasz und im Rheintande handle .

Paris , 3. Auzust . ( 255123 . ) „ Chicago Tribuns " erklärt , die Sank¬

tionen , die Frankreich am Sonnabend mitieg gegen Deutschland
ausführen werde , würden , wie gestern o f s i z i e l l mitgeteilt worden

sei , in der Beschlagnahme deutscher Lndustrieunternehmungen in

Elsaß - Lothringen bestchen , es würde auch vorgeschlagen , Industrie -
besitz im besetzten Deutschland und möglicherweise im N u h r -

g e d i e t zu beschlagnahmen . Das französische Kabinett werde aber

heute morgen erst die Entscheidung treffen , ob diese ernste Maßnahme
notwendig sei . Die französische Regierung gedenke die Beschlag -
nähme durch Zioilprozeh herbeizusührcn , was auch im be -

setzten Deutschland möglich sei . Die Beschlagnahme von Industrie -
besitz im Ruhrgebiet würde die Borwendung von Truppen er -

fordern und sei deshalb unwahrscheinlich . — Das „ Journal "
schreibt , die geplanten Zwangsmaßnahmen seien progressiv und .
würden sich entsprechend den Umständen entwickeln . Die ersten
Sanktionen seien gemähigt .

Lvöreisziing des ReinIandeS !

Aaris , 3. August . ( EP . ) Im „ Journal " erklärt Luden

Chaissaigne , daß die Sanktionen Poincares die folgende seien : Er -

richtung einer Zollgrenze gegen Deutschtand und Herabsetzung
der Zölle zwischen Frankreich und dem Rheinlande , Schaffung
eines besonderen Budgets für das Rheinland , Ersetzung des Mark -

gckdcs im Rheinlandc durch eine gesunde Devise ; die preußischen
Beamten im Rheiniands würden durch rheinische Beamte er -

setzt werden ; die Vollmachten der Rheinlondkommission würden

cuwzedehnt und eine Provinzvcrsammlung einberufen
werden ; die deutschen Industriellen des besetzten Gebietes würden

enteignet und die 5? ilfsquellen des Rhcinlandcs würden direkt durch
Frankreich ausgebeutet werden .

Englische Beurteilung .
Der diplomatische Mitarbeiter des „ Daily Telegraph "

stellt fest , daß das Ultimatum Poincares den neuen gewaltigen
Marksturz zur Folge gehabt hat . Es stelle ein Abgehen von der

Methode der interalliierten Bereinbarungen dar . Selbständige Sank¬
tionen einer Macht seien unzulässig , Poincare habe sich selbst darauf
verpflichtet . In juristischer Beziehung würden die Alliierten Frank -
reichs vielleicht nicht in der Lage sein , bei Sanktionen im E l s a ß zu
intervenieren . Aber andere Sanktionen , z. B. im besetzten Gebiet ,
könnten von Frankreich nicht selbständig vorgenommen werden ,
außer unter Verletzung des Vsrsailler Vertrages und unter

Nichtbeachtung der Autorität der interalliierten Rheinlandkammission .
Frankreich werde es sich zweimal überlegen , che es den Vcr -

sailler Verirag zerreiße . In britischen Kreisen würden naturgemäß
einige Einsprüche gegen den Satz erhoben , in dem zweifellos
Poi . icare das Recht für sich in Anspruch genommen habe , in dieser

Frage nicht nur im Interesse der französischen Bürger , sondern auch
„aller der anderen alliierten Signatarmächte " zu sprechen . Die

französische Regierung habe zum mindesten Großbritannien
in die unangenehme Verlegenheit gebracht , eine etwaige Anfrage
der deutschen Regierung , ob Poincare in seiner Note Englands
Anschauungen und Interessen vertreten habe , mit Nein beant -

wortc : : z>' - müssen .
Zun : Schluß erinnert der Mitarbeiter daran , daß auf der Kon -

scrcnz von Cannes die Franzosen bei Gelegenheit dem Zuge »
st immt hätten , daß die deutschen Zahlungen wegen der Workriegs -
schulden von 2 Millionen auf l ' /i Millionen Pfund herabgesetzt
würden .

_ _

Die Wirkung der Halfour - Note .
Keine Hoffnung anf Amerika .

Parte . 8. August . ( CE. ) „ Chicago Tribüne " läßt sich aus London

mcivcn : Im englischen Kabinett machten sich ernste Msinungsvcr -

schiedenhciten dauernd geltend , als man die Wirkungen der Note

Balfours n den Vereinigten Staaten kennen lernte . Lloyd George
entschloß sich erst am Sonntag dazu , die Note oervsfcntlichen zu

lassen , weil sie erklärte , England würde auf seinen Anteil an den

deutschen Reparationszahlungen sowie auf jenen Anteil an der

alliierten Schuldsumme , der England selbst von den Vereinigten
Staaten nachgelassen würde , verzichten . Durch diese Note Balfnuro

hofft Lloyd George einen genügenden Druck auf Poincare

ausüben zu können , damit Frankreich auf alle Pläne zu unab -

hänzigen Aktionen Deutschlands gegenüber verzichte . Sollte

Poincar - dieser Haltung Lloyd Georges zustimmen auch sich weiter -

hin auf eine abwartende Politik Deutschland gegenüber einstellen ,

so würde der englische Ministerpräsident gewisse Erleichterungen in

der Rückzahlung der Schulden Frankreichs an England er -

örtern . — Pierpqvt Morgan , der sich gegenwärtig in England auf -

hält , habe verschiedenen Bankiers mitgeteilt , dag

jede Hoslnuna ans eine Acnderung des amerikanischen Stand -

Punktes in der Schuldenfragc in unmittelbarer Zukunft vergeblich
� wäre . Erst in einigen Jahren könnte vielleicht in der öffcnt -

lichen Meinung in Amerika in dieser Hinsicht ein Umschwung ein -

lreien .

Washingken , 3. August . ( Reuter . ) Ocsfentliche Kommentare zu
der Rote Valsours find nicht zu haben . Die Auffassung der Finanz -
beamten neigt zu der Annahme , daß die Note hauptsächlich bestimmt

ist , die bevorstehenden Per Handlungen zwischen Lloyd George
und Poincare zu beeinflussen . Die amtlichen Kreise sind mit der

Erklärung der britischen Regierung über die Zinsenzahlung der bn -

tischen Schulden an Amerika im Oktober einverstanden . Die Note

wird vielleicht die Neigung der amerikanischen Schulden -

koirunission bestärken , in der nächsten Tagung des Kongresses ein

Geseg anzuempfehlen , das die Zinscnroten herabsetzt . - .
Ein Leitartikel des Lloyd George nahestehenden „ Daily Chro -

nicle " betont , daß Großbritannien nicht um Gnade bitte und zum
Bezahlen bereit sei ; die Streichung seiner Schulden würde ihm
nicht nutzen , da es für Europa viermal soviel tun werde . England
würde dann Frankreich drei Viertel seiner Schulden erlassen , das

letzte Viertel müßte Frankreich von Deutschland bekommen . Mit

Gefängnisstrafen für seinen Schuldner Deutschland erlange Frank¬
reich nicht viel Geld ; eines Tages werde Frankreich dies « Wahr -

hcit verstehen und danach handeln .

Ein Qonimunisleuptozeß in Frankreich . Die wegen Aufreizung
von Militärpersonen angeklagten kommunistischen Abgeordneten
Vaillant Couturicr und Marcel Eachin wurden zu
SOO Franken Geldstrafe sowie der Kommunist Perl zu 100 Franken
Geldstrafe verurteilt . Di « Angeklagten wollen gegen dieses Urteil

Berufung einlegen .

Ser ! mer Kerisn .
Das Jugendamt der Stadt Berlin hat in den letzten drei Iahren

viel zur Verbesserung der Llußcuserienspiclplätze getan , was in den

Einzelheiten noch wenig bekannt ist . So sind auf sämtlichen Außen -
Plätzen wunderhübsche Freilichtbühnen eingerichtet worden .
Wir sahen auf dem idaeisten dieser Spielplätze , im Pläntenvald .
die etwa einen Meier hohe Freilichtbühne im Halbrund von Lebens -
bäumen umgeben , vorn mit einem Blumenstreifen eingesäumt .
Davor ist eine meterhohe Hecke , zwischen dieser und der Bühne ge -
nügcnd Raum für eine Musikkapelle , die schon bis zu 20 Mann stark
konzertierte . Den vorzüglichsten Hintergrund bilden die hohen Park -
bäume . Im Pläntenvald haben schon vier Vorstellungen siattge -
funden , anfangs unter Zuhilfenahm erwachsener Schauspieler , später
nur durch Kinder .

Zu den vteuanlagcn im Plänterwaid gehören ferner die lange
genug schmerzlich entbehrte Wasserleitung , Laufrinnen zur Reim -

gung der Eßgeschirre , eine eigene mit 35 000 M. Kostenaufwand
bei den städtischen Etarhauslokalen erbaute Badeanstalt , nach
der halbstündlich Gruppen von Sündern geführt werden , und die erst
in diesem Frühfahr oollendcie mächtige , geschlossene Unterkünfte -
Halle für den Fall des plötzlichen Ausbruches eines Unwetters .
Die Badeanstalt wird ungemein fleißig benutzt . Die Verpflegung
( vormittags Kaffee zum mitzubringenden Frühstück , mittags % bis
1 Liter Erbsen , Bohnen , Reis , Gries , Hoferftocken oder Nudeln , nach -
mittags Kaffee mit 150 Gramm Gebäck ) ist tadellos . Trotzdem läßt
die Beteiligung zu wünschen übrig . Während im Pliintcrwald in

Friedenszeiten täglich 2000 — 4000 Kinder spielten , wird jetzt nicht
die Zahl 1200 überschritten . Zuweilen finden sich nur 600 — 800
Kinder ein . Zum Teil mag das an der anhaltend ungünstigen
Witterung liegen . Die praktifck ) sehr erfahrenen Spicloberleirer
wollen es hauptsächlich auf das neu eingerichtete Kartensystem zurück -
lührcn . Bisher mußte an jedem Montag die Teilnehmerkarte für
die ganze Woche gelöst werden . Die beiden ersten Kinder der

gleichen Familie zahlten 15 und 12 M. mit Fahrgelegenheit , ohne
Fahrgelegenheit 10 und 3 M. Viele Eltern trollen sich aber für die

ganze Woche nicht binden . Von Donnerstag , 3. August , ab , werden

daher Halbwochcnkarte eingeführt . Die Praktiker halten
auch das noch für ungenügend und wünschen , daß jeder beliebige
Wockientag als erster Spieltag gerechnet werden soll , sind auch nicht

für Zurückweisung von Kindern , die nur den Betrag für einen Tag
noch dem Sammelplatz mitbringen . Bon der Acnderung des bis -

hcrigen Kartensystems wird eins wesentliche Szebung des Besuches
erwartet . Den Eltern fehlt noch viel zu sehr das Verständnis ,
welcher gewaltiger Vorteil hier für die Gesundheit ihrer Kinder er -

blüht . Aber auch der wirtschaftliche Vorteil ist groß . Was die
Kinder hier an Verpflegung erhalten , kästet in der Familie minds -

stcns das Vierfache .

Lockrufe nach Mexiko .

Im „ Daheim " , lkkr, 43/44 vom 22. Juli 1S22 , befindet sich
Seite 33 folgendes Gesuch :

Mexiko .

Für den Sierbst d. I . suche icki eine gebidete , heitere Kinder¬
gärtnerin 1. KI. , nicht unter 24 Jahren , die befähigt ist , mein ?

" jährioe Tochter zu unterrichten ( Kontrakt 3 Jahre ) und Sprache
Englisch verlangt ; außerdem müßte bctrdkende Dame im Hause
arbeiten , im . stulchnciden von Wäsche , in Kindergardcrobe bewan -
dert sein . TLohnort : Karfar Finca . Klima wundervoll , - rwe
Ucberfahrt , Gehalt 1000 Mk . monatlich , Gest . Zuschr . an Frau
Margarcle Püschcl , Bubenhausen bei Darmstndt , Hessen .

Dazu schreibt uns eine unterrichtete Leserin : Ich bin lange
Iebre in Mexiko gewesen und kenne das Land vom Norden bis zum
Süden , ausaenommen di ? Westküste , und ebenso die dortigen Per -
Hältnisse , Schon vor 10 Jahren zahlte ich monattzch meinen wexika »
nischen Criadas ( ungelernte , einfach « Mond ) 7 Pesos
das sind nach heutigem Kurs über 2000 MC . monatlich .
Und diele Dame wagt einer geprüften deutschen Kindergärtnerin
1000 Mk. monatlich anzubielen . Bei einem dreijährigen Kontrakt
ist die Uaberreiie selbstverständlich frei , vielleicht nimmt die Dame
das Fräulein auch bcrsönlich mit . erwartet also auch ickwn unterwegs
Dienste von ihr . Die Lebensmittel in Mexiko sind billia , aber Kle ' -

dung . Schul ? usw . sehr teuer , z. B. bei dnem monatlichen Gebert
von 1000 Mk, . da. » sind kaum 5 Pesos , würd « das ganze
Jahreseinkommen nicbt reichen , um sich ein ein -

ziges anständiges Kleid zu kaufen , die Brüse sind in
den letzten Iahren kehr gestiegen . Auskunft erteilt Kurfürsten -
Hamm 220 , der Deutfch - Mexilon . Verband . Das betreffende Frau -
lein würde , kaum im Lande , sofort erkennen , wie schwer man es
aetäuicht bat und ein Zurückkommen oder sich bewerben um andere
Stellung ist lehr schwer von einer Finra ans , da die Enifernungen
in Mexiko sehr groß sind nnd «ine Finca stets entlegen ist .

D: e Re: chspSst Will aufräumen .
„ Alte Hohoitsze - chcn ungenügend oder gar nicht getilgt . . . "

In einem soeben veröffentlichten Erlasse wendet sich der
Rcichspostminister E ie s b e rts an die gesamte Beamtenschaft der
Postvsrwalt . mg. In dem Erlaß wird auf eine Reihe von Bs -
schwerdcn hingewiesen , die in letzter Zeit bei der Verwaltung ein -

gegangen sind . Es beißt in diesem Erlasse : „ Dem Reichepostministe -
rium gehen fortgesetzt Beschwerden darüber zu , daß trotz aller
Berwaltungsanordnungen auf Posthaueschildcm . Siegel -
und Verschlußmarken , Stempels , Vordrucken usw . Hoheitszeichen
der früheren Staatsform entweder gar nicht oder so unge¬
nügend getilgt worden sind , daß die unzulässigen Zeichen
lprner wieder zum Vorlchein kommen , in den Diensträumen ( ein -
schließlich Erfrischungsräumen usw . ) Bildwerke , deren Verbleib in
amtlichen Räumen als Widerspruch gegen die Republik angesehen
wird , noch immer nicht entfernt worden sind . Durch derartige be -
dauerlichc Vorkommnisse wird nicht nur das Ansehen der Verwaltung
in der Oesfcntlichkeit stark herabgesetzt , sondern auch die Achtung des
Publikums vor den Beamten geschädigt , und Verrvaltung und Be -
omte werden in ihrer Gesinnung und Stellung zur Republik ver¬
dächtigt . . . . „ Die Beamten werden ausgefordert , die ergangenen
Vorschriften genau zu beachten und mit größtcr Sorgfalt
alles zu vermeiden , was der Reichspöstverwaltung und ihren

Organen „ als Widerstand gegen republikanische
Einrichtungen " gedeutet werden kann . Der Erlaß schließt :
„ Dem deutschen Volke ' tut innerer F- iede dringend not . Dabei mit
allen Kräften ihrerseits mitzuwirken , ist Pflicht aller Beamten . Der -

letzung dieser Pflicht wird fortan strengstens geahndet werden . "
Es hat ja ein bißchen lance gedauert , und es bedurfte ver -

schiedener Rippenstöße , bis dem Reichspostministcr diese Einsicht kam ,
aber die Republik hat jä immer lange genug ihre Geduld bewiesen .

Ter nette Balnistciiz Warschauer Strafte .
Die zwischen den beiden Stadtbahnhöfcn Schlestscher Bahnhof

und Stralou - Rummcleburg gelegene Station Warschauer Straße
wird demnächst zu einer Entlasiungsstation für den stark
überlasteten Bahnhos Stralau - Rnmmelsburg , auf dem bisher neben
den zahlreichen Vorortzügen von und nach Kaulsdorf , Friedrichs -
Hagen — Erkner und Grünau auch noch die Vollringzüge beider Rich -

tungen abgefertigt wurden . Durch einen bereits seit längerer Zeit
im Bau bcsindlichen zweiten Bahnsteig soll der Bahnhos Stralau -

Rummclcburg vor allen Dingen dadurch entlastet werden , daß sich
ein Teil des Umsteigeverkehrs , der sich bisher in Stralau - Rumincls -

bürg abwickelte , nunmehr auch auf den : Bahnhos Warschauer Straße
vor sich gehen kann . Auf diesem Bahnsteig sollen eine Reihe von

Zügen enden bzw . beginnen , die bisher als Einsatzzüge von den

beiden Ringbahnstrecken kamen und in Stralau - Rummelsbura aus -
bzw . eingesetzt wurden . Diese Züge werden den Uevergang
auf die Stadtbahn Warschauer Straße erleichtern , da
au dem gleichen Bahnsteig auch eine Reihe der Vorortzüge halten
solleu . Die Inbetriebnahme des neuen Bahnsteiges wird vcraus -
sichrlich noch im Laufe des Lahres erfolgen können .

Hnndeflcisch a - S Heilmittel .
Eine nicht alltägliche Dicbstnhlszcfchichte wurde im Derufungs -

verfahren vor der Potsdamer Strafkammer verhandeil .
Auf der Domäne R o s k o w bc! Brandenburg a. 5) . verschwanden >ni
Juli 1221 vier wohlgenährte acht Wochen alte Jagdhunde . Als Dieb
wurde der Stellmacher der Domäne , ein gewisser Kemcken . er -
mittest . Kemcken hoste auf der Fahrt Berlin —Nauen einen Händler
Scheu aus Berlin kennengelernt , der ein sehr lungenkranker
Mann war und in jene ' Gegend gefahren war . um junge Hunde ,
die er erst mästete , als Heilmittel gegen f e i n s T u b e r -
? u l o s s aufzakaiisen . Aus Mitleid hatte Kemcken den Scheu in den
Stall mitgenommen und die jungen Hunde herausgeholt . Schon
am darouffolgenden Tage wurden die Tiere von der Polizei bei
dem Handle� beschlagnahmt . Das Brandenburger Schöffengericht
vcruriciltc Scheu wegen gemeinschaftlichen Diebstahl ? zu drei
M o n a t e n und zwei Wochen Gefängnis . Gegen das
Urteil legte scwohl der Staatsanwalt als auch der Angeklagt Scheu
vor der Potsdamer Strafkammer Berufung ein . Scheu gab zu
scin «r Entschuldigung an , daß er als tuberkulöser Mann schon seit
längerer Zeit junge Hunde ankaufe , diese mäste und dann später
das ausgelassene H u n d e s e t t verzehre . Er sei damals
aufs Land gefahren , um die Tiers zu Heilzwecken für sich zu bc -
schassen . In Berlin könne er täglich alte Szunde haben , diese wären
aber zu seinen Zwecken ungeeignet . Das Gericht ließ die Ein -
Wendungen des Angeliazien wohl gelten , da er aber bercits mehr -
mals wegen Diebstahls verbestrast war , wurde seine Berufung wie
auch die des Staatsanwalts verworfen .

Wzhunngsbeihilfc an versetzte Beamte .

Die Bestimmungen über Gewährung von Wohnungsbeihilfen
werden , wie der amtliche preußische Pressedienst aus einer Bc -
1. Januar 1922 ab dahin ergänzt , daß die Vorschriften auch
auf Beamte — besoldet « planmäßige und nicht planmäßige mit
laufender Grumdvergütung — die die Absicht hoben , sich zu ocr -
heiraten , und kurz vor dc�Bcrheiratung versetzt werden , ent¬
sprechende Anwendung finden , wenn vor der Bekanntgabe der
Vcrsetzungsversügung bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind .

Räuber an : Tchlcsischcn Bahnhof .
Eine gefährliche Räuberbande , die die Gegend des Schlesische »

Bahnhofs unsicher mochte , von dort aus auch weitere Streifzüge
unternahm , ist van der Kriminalpolizei unschädlich gemacht worden .
Die vie : töpfige Bande , die aus einem Jgnaz Wocezikowski ,
einem Joseph W i r w i ch , einem Jgnaz K u r a s ch . unter der
Leitung eines angeblichen 26 Jahre alten Arbeiters Theodor San -
g u s ch , bestand , lauerte harmlosen Leuten auf , die auf dem Schlc -
sisch?!! Bahnhof eintrafen oder die sonst dort zu tun hatte, , und
verschicppten sie in Lokale oder in einsame Gegenden , um sie dann
zu überfallen und auszuplündern .

'
Ihre Opkcr wurden

wiederholt auch Leutcu die arglos in irgendeiner Wirtschaft der Ilm -
gebung des Bahichofs einkehrten . Hier brachen die Räuber einen
Streit mit ihnen vom Zaun , schleppten sie dann hinaus , schlugen sie
nieder und nahmen ihnen alles ab . was sie an Geld ndcr Wertsachen
bei sich hatten . So erging es erst kürzlich einem Schiffseigner B.
aus Dresden , der mit feinem Kahne unweit des Bahnhofes in
Berlin lag . Er geriet in einer Schankwirtschcht in der R ü d e r s -
d o r f c r Str . 42 unter diese Räuber , wurde auf der Straße von
ihnen zu Boden geschlagen und seiner Barschaft von 300- 0 Mk. und
der Schiffspaptere beraubt . Beamten des Ranbdezernats nnd
der Strcifmcmnschaft der Kriminalpolizei gelang es , zunächst drei
der Täter sestzunehmen . Gestern «rmiltclten sie denn auch den
Sjaupitäter , den angeblichen L a n g u s ch , und brachten auch ihn
hinter Schloß und Riegel .

Im Kampf mit Kohlenschieber » .
Beim Koblenamt Berlin war von vrivaier Teste die Meldung

eingelaufen , daß im Keller de « Hauses Weinbergswcg 7 größere
Koblcnvorrnte lagerten , die allem Aulcbcii : nacki „ h i n t « » b e r u m "
verschoben werden sollten . Als sich Beamte des KohlenansteS dar -
ausbin am Montag nach dem bezeichneten Hauie begaben , um die
Kohlenvorrnte in Augenschein zu nehmen , stellte sich ihnen der Be »
sitzer des Hause - ? , ein getvilser Äilo vt o I d in a n n , mir einer

ganzen Schar von Galiziern , erwa 20 an der Zabl , eist -
gegen , um eine Turchsuchung der . Kellen ämiilichkeim , z » verhindern .
Den städtischen Beamten blieb angesichts der drohenden Haltung
dielcr „ Leibwache " de « Hausbesitzer ? nichts andere ? übrig , als die
Polizei um Unterstützung zu bitieu . Mit deren Hilfe wurde
dann der Keller durchsucht und tatsächlich über 100 Zentner
Brikett " gekundcn . die sofort b e s ch l a g i, n b in t und einem
Kohlenklcinhändler zur Petteilung an seine Knndichast zngesührt
wurden . Gegen Goldmann , der von dem Kohleiivorrnt nicht «
gewußt zu haben behauptet , und der angibt , daß ein „ Iliibekanntcr "
diesen Keller für einige Tage gemietet habe , wurde ein Straf -
versahren bei der SiaatSanwalischafr eingeleitet . — Da « Köhlen -
amt Berlin weist bei dieser Gelegenheit erneut darauf hi », daß jeder
Wagen , der mit Briketts oder Steinkohlen beladen ist , den
Namen der Firma tragen muß .

Die Gefährlichkeit der . . weisen „ Jeanen . " Das Handwerk der
weifen Frauen scheint jetzt in Potsdam in beängstigender Weise
überhandzunehmen . Bor nicht allzu langer Zeit verstarb ein junges
Mädchen nach einer Behandlung bei eincr weisen Frau . Gestern
erfolgte die Elnlicfcrung eines LOjährleen Dienstmädchens in dos

Städtische Krankenhaus , das aber bereits auf dem Transport ver -
starben war . Heute vormittag wurde eine Z7jährlge Ehefrau in das
aleiche Krankenhaus eingeliefert , die gleich darauf a » den gleichen
Folgen verstarb .

Die städtische Schulzahnklinik in Zkenkölln nimmt auch während
der F- rien bedürstige . Schulkinder in Behandlung , und zwar ist die
Sprechstunde für Reuausnahmen werktäglich vvn 9 bis 10 Uhr vor -
mittags festgesetzt .

( - in Ratlienau < Iugcndbund . Im Süden V- erlin « hat sich ein
republikanischer Iuaeiidbi - . iid mit Namen „ Rakhenau " gcDilbet , der dem „ Re-
pndti ' a»ts6 >en Reichibimd " nngegtiebert iit . Die Ziele de « Natkcnau - Iugciit -
Bunde ? sind : Die Pcreintgiwa alter schntentlasieneu sunpen llenle , obre

Unterschied der Partei - nnd Rcügloiu ' zugelwriglcit , die für den Bestand der
illevnb ! ! ! eintreten , zu einem neincinsumeil Ganzen zu sammeln . Sigung
seden Mittwoch im Reitaurant Otto Wois , Griiseilr . rB, Ecke Müllenhoffstrasic .
Geschältsfreltc deS Ralbenan - Bunde ? : Friedrich Freiising , llrbanstr . I->7,
Tel. : 4302 . Geschäslöstelle de ? „Restublikanisipen NeichdoundeS " :
BerÜn - DilmerSdorf , Berliner Stt . 137, Tel . : Uhlan . d 9663 .

Kurban - Payram . Im Namen der Mitglieder de ? „ Verein ? z u r
Unter st ützu n gr ilssisch » mohammedanischer St n de n ten "
ladet der Lagennullah Dr . K. B e d r i zu der- Feier de ? Kurhan - Batnam ,
die an : Freitag , den 4. Anglist d. I , unter Leitung de ? tnrlischcn Lbn -
getkllichen D: . Hast ? Schsikri Ben in der Moschee de ? WeinbeigSlagcr ? ,
W ii n ? d o r s bei Zossen , stattstnden wird , alle in Berlin weitenden m» 6n «
medanilchen ( ÄIa »ben »gcnosicn kerzlichst ein. Der Zug nach Dün ? do : f fährt
morgen ? 8 Uhr 20 Ml» , vom Potsdamer Rlngbahnhof ab.

Hroß - Serliner parte »nackrichten .
t . Kreis . Wedding , Arbntagemenischafl der Kinderfreunde . Die g- rienspi ' ie hnden

ai> Freilag . den 4 Augutr . jetit immer Dienstag , und Freitags »an 5 - 8 Ukr
im vumbeldihain und Echillerrark statt . Alle Denosien »nd Sei' 0sli >">en werden
gebeten , ihre Kinder an dielen Spielen , die auch nach den Ferien lorlgesktzr
werden , teilnchincu ju lassen.

<28. - IM. AbteNring , Pankow . Seute abend B/, Uhr : Funktionilrsilning im Jugend -
Keim Alle im Jugendheim geplanleu PerleweranftaUungen sind rechtzeltig beim
( benofsen Kraft , Berliner Clrasie 5, anzugeben .



GewerGhastsbeVegung
Oer 2H . internationale Sergarbsiterkongreß

wird vom k. bis 11> August in F r a n k s u r t a. M. abgehalten . Aus
der Tagesordnung steht 1. Internationale Vereinheitlichung
der Arbeitsbedingungen ( Ref . Frank ch o d g e s, Eng -
land ) : 2. Arbeitsstunden ( Ref . chuseman n) : 3. Verbot von

Uniertagearbeit für Frauen und Jugendliche ( Ref . Franz
Schmidt ) : 4. Arbeitslosigkeit , Arbeitsoerficherung ( Ref .
A. Delattre , Belgien ) : 5. Urlaub und Weiterzahlung des Lohnes

( Ref . Lombard , Belgien ) ; 6. Pensionierung ( Ref. G. Wiß -
mann ) : 7. Arbeitsinspektion im Bergbau ( Ref . Iarolim ,

Tschechoslowakei ) : 8. Mitspracherecht der Arbeiter in der Bc -

triebsleiiung ( Ref . Dethier , Belgien ) : 9. Sozialisierung ( Ret .
Pohl , Tschechoslowakei ) : 19. Internationales Bureau für die V e r -

teilung der Kohle ( Ref . Karl Borrik , Holland ) : 11. Int er -
nationale Aktion ( Ref . Dejardin . Frankreich ) : 12. Jnfor -
mations - Vureaus ( Ref . Frank Hodges ) : 13. Kongreßtcrmine
( Ref . Quintin , Frankreich ) .

Die ausländischen Delegierten werden am Abend des 6. August
von den Frankfurter Gewerkschaften empfangen und die Verhand -
lungen am 7. August eröffnet .

Verhandlungen bei der Hochbahn .
Auf Grund des Srrcikbeschlusfes bei der Hochbahn hat gestern

der Deinobilmachungskonvmssor die Vermittlung übernommen . Die

Verhandlungen ergaben folgendes Resultat :
Im Monat Juli werden auf die bestehenden Löhne für Mann -

liche 699 M. , für Weibliche 499 M. , für Jugendliche 259 M. gezahlt .
Für den Monat August erhält die Gruppe 1 —4 des Verke ' ors -

perfonals statt 7,75 8,99 M. , die Gruppe 5 —7 ( Fahrkartenausgebe -
rinnen ) statt 5,25 5,75 M. , die Gruppe 6 ( Dicnstanwärter ) statt 7,25
7,59 M. ; darüber hinaus tritt ab 1. August eine Stundenlohii

der beiden Gemaßregelten erhoben hat , am besten , daß die von der
„ BZ, " angeführten Gründe ihn nicht zum Verbleiben im Betriebe
veranlaßt haben .

Tatsache ist , daß die übergroße Mehrheit der Be -
l c g f ch a f t von 21. Wertheim sich im Ausstand befindet und die
2lrbeit nicht eher wieder aufnehmen wird , bis die Maßregelung ? -
fälle wieder gut gemacht und ferner Garantien dafür gegeben
sind, daß dos ( ogenannte Lockspißelsystem bei A. Wertheim ein
für allemal ein Ende hat .

«-

Nach der BS . - Korrespondenz hängt die weitere Entwicklung des
Streiks von dem Ausgang des Prozesses mit ab , der wegen der ' Ent -
lassung der Kassiererin heute vor dem Kaufmonnsgericht ver¬
handelt wird .

_ _ _ _ _

Wöchentliche Gehaltsauszahlung für Angestellte .
Der Betriebsrat einer Bankfirma schreibt uns : „ Die wirt -

schaftliche Notlage bringt selbst 2lngestelltcnkreise dazu , sich der
wöchentlichen Lohnzahlung der Arbeiter anzuschließen . So
ist jetzt diese Art der Auszahlung in einem größeren Bankhause auf
Wunsch der Angestellten durchgeführt werden , und ist zu Hofjen ,
daß sich die übrigen Angestellten bald anschließen werden . "

Slugustlöhne der Speditionsarbeitcr .
Die Rollkutscher und Speditionsarbeiter nahmen am Mittwoch -

abend in einer überfüllten Versammlung zu dem Ergebnis der Lohn -
Verhandlungen mit den Arbeitgebern Stellung .

Vor Eintritt in diesen Punkt der Tagesordnung hielt Betriebs -
! sekretär S e h n e r eir - cn Vortrag über die Bedeutung des Betriebs -'

rätcgefetzes .
Dann berichtete P ü s ch e l über die Abmachungen mit den Ar -

beitgebcrn . Von der Vollversammlung am 2? . Juli wurde das An -
gebot der Arbeitgeber , als Spitzenlohn 1899 M. wöchentlich festzu -
fetzen , abgelehnt und die Lahnkömmission bcaustrogt , erneut in Ver -

. . . . Handlungen zu treten . Am Montag ist nochmals verhandelt worden

crhähung für männliche um 1,59 , für weibliche Angestellte von' l M. fand die Arbeitgeber haben sich schließlich bereit erklärt , ein höheres

ein . Die Kinderzulage wird vock 1 M. auf 1,25 M. erhöht . j Angcbot�zu machen
_ _ r rr ,

Mit diesem Ergebnis war die Zentralstreikleitung nicht ein » !
verstanden . Es wurde deshalb heute nochmals mit der Direk -
tion verhandelt . Die Direktion erklärte sich bereit , die ab 15. August
zugebilligte Erhöhung der Stundel�ihne schon ab 1. August ein - j
treten zu lassen und die Löhne derMinigungsfraucn um 59 Pf . zu
erhöhen . Für Juli wurde die für die Fahrkartenausgcberinncn zu -
gesagte Summe um 59 M. erhöht (statt 499 459 M. ) . Mit diesem i

Resultat werden die Funktionäre sich heute nachmittag be -

schästigen . _

Zur Arbeitszeit der Eisenbahner .
Die Spigcnverbände der Eisenbahnergewerkschaften befaßten

sich gestern mit dem Entwurf des Reichsverkehrs -
in j n i st e r i u m s über die Reiiregelung der Dienftdauervor -
schriftcn . Sie kamen zu dem einmütigen Entschlüsse , diesen Eni -

wurf abzulehnen , da er keine geeignete Grund -

läge zu Verhandlungen biete .

Zum Streik bei der Firma A . Wertheim .
Der Betriebsrat der Firma erklärt :
Die „ AZ . " vom 2. August 1922 behauptet in einem Slrtikcl zur

Arbeitseinstellung bei der Firma 2l . Wertheim , daß der Streik
als ein wilder zu bezeichnen sei , weil der Betriebsrat
den Betrieb nicht verlassen habe . Dem gegenüber legt
der Betriebsrat Werr darauf , festzustellen , daß er in diesem Streik
seine Pflichten entsprechend dem Bctricbsrätegesetz nur glaubt er -
füllen zu können , wenn er seine Tätigkeit nicht einstellt . Indessen
beweist allein die Tatsache , daß der Betriebsrat entschieden Ein -
spruch gegen die Kündigung bozw . Entlassungen

Vom l . August an sollen erhalten : Rollkutscher , Lastkraftwagen .
fübrer , Warenbeglelt�r über 2l Jahre , Bodenarbeiter . Stall -
leute und WäÄter wöchentlich 1900 M. — Au s bi I f s -
ar b ei l e r 43 M für Sie Stunde . — Ueber stunden ( ein¬
schließlich des 49 prozentigen Aufschlages ) 4 9 M. für die Stunde .

Wagenbcgleitsr im ?l ! ter vnter 17 Jahren 767 M. , von 17 bis
19 Jahren 863 M. , von 19 bis 29 Jahren 1959 M. und von 29 bis

i 21 Jahren 1308 M. Ncberstunden 17, 19, 23 und 28,59 M
Die Sonderklnsf - - von Wagenbcgleitcrn im Zllter von 19 bis

21 Jahren deren Lohn bisher 091,50 M. betrug , erhält 1329 M, pro
Woche , für II überstunden 27 M. — Die übrigen Bestimmungen des
Manteltarcks bleiben durch diele Vereinbarung unberührt .

P ü s ch i! l bemerkte . am Schluß , daß die Lohnkommisston nach
eingehender Prüfung ihr Einverständnis mit dieser Abmachung cr -
klärt hnbe .

Bei der Abstimmung wurde das Angebot gegen wenig « Stimmen

angenommen . _

Der kleinbahnerstreik in Holstein dürfte beigelegt werden ins
folg « eines Schiedsspruches der in Kiel unter dem Vorsitz eines
Referenten des Reichsarbeitsministeriums am Montag gefällt
wurde und die Löhne bis Ende August festsetzt .

Deutscher Trane ?o: tarbcitcr »e : sand .
samten Großhundel : Sennadcnti übend
Hauses , Engclufer 24,"25,
nähme zur allgemeinen
trieb darf in dieser Versammlung unvertretcn

Eektion I, Funliianärc aus dem gc-
6 Uhr im Saal 4 dcs Eewcrkschafis -

Be»
Funkt ionärvcrsammiung . Tagesordnung : Stellung .

Lchnbcwcgung »nd evtl . Beschlußfassung . Äciil
sein .

ß- lHtch

zeit w

micde .

wurden folgende tem -
Mindestlöhns der Sluhfc

Nach erneuten längeren Verhandlung !
lichen Mindeftlohnc vereinbart : vom 16. Juli bis 31. Juli 37 Mk.

pro Stunde ; vom 1. August bis 15. Lluzult 49 Mk. pro Stunde .
Bei Siadtmontage wird ein Zuschlag von 1 Mk. pro Stunde gezahlt .
Bei Slkkordorbcrt müssen mindestens 15 Prcz . über die genannten
tariflichen Löhne gezahlt werden . Die Ortsvcrwaltung .

Ein Slvrik der kaufmännischen Angeskelllcn in Jranffucf a.
der in den Betrieben mit 99 Proz . der Abstimmenden beschlossen
wurde , begann heute früh , weil die vom Schlichtungsausschuß für
Juli festgesetzten Gehälter als unzureichend erachtet wurden .

lamvHwamsiammyvTSi

Zentralucrband der Angrstellien , chemische Industrie . Mitgliedervcrsamniluilg
morgen Freitag , 7>/z Uhr, in den Mustler - Salen , Kaiser - Sithetm - Straßc dl .

Wtetschast
Gegen den Wucher .

Der Sozialdemokratische Parlamentsdienst schreibt :
Der Stand des Dollars nahe 899 . Sind wir ganz auf der

schiefen Ebene ? Der Wert der Mark fchmilzt dahin , die Preise
klettern unheimlich hoch . Was können wir tun ? Sollen
wir die Hände in den Schoß legen und mit Fatalismus dem Veits -
tanz der Mark und des Dollars zusehen und auf bessere Zeiten
warten ? Die außenpolitisch « Situation treibt allem Anschein nach
jetzt rascher einer Lösung entgegen . Nichts ist in den entscheidenden
Stunden nötiger als kaltes Blut — kaltes Blut auch bei den Massen .
Was sehen wir aber ? Die Nervosität und die Gereiztheit nehmen
zu . Gewiß ist dcr Stand des ' Dollars gewiß sind die französischen
Drohnoten keine Kleinigkeit . 2lber es ist auch nicht nötig , daß Alarm
geschlagen und ein « Panik hervorgerufen wird . Schlimm ist die
Lage , aber sie ist nicht viel schlimmer , als sie etwa vor drei Mo -
natcn war . Wirklich schlimm wird es erst , wenn das Volk das Ge -
fühl bekommt , daß es den Nackenschlägsn der Panik , dcr Teuerung ,
der Prcisanarchi « schutzlos preisgegeben ist .

Die durch ihre Organisationen wirtschaftlich bewaffneten Volks -
gruppen können sich vielleicht noch vor dem Schlimmsten schützen .
Aber was soll nun aus den vielen anderen werden , die schon jetzt
am Hungertuch nazon . Was wird aus den kleinen Nentnern , den
Sozialrentnern und allen deren Schichten , in denen bereits
heut « der Hungertyphus wütet ? Wir erleben heute eins vollständige
Perversion alles volkswirtschaftlichen Geschehens . Noch einige
Wochen und wir stehen mitten in einer wahren Preisanarchie . Jede
Gruppe dikt - err und hetzt die andere vorwärts . Das geht
nicht so weiter . Dos Volk muß das Gefühl bekommen , daß
wenigstens dcr Versuch gemacht wird , mit kräftigen Mitteln dem
Preiswirrwar und der hemmungslosen Preissteigerung Einhalt zu
tun . Wir haben wohl draußen im Lande Preisprüf ungs -
st e l lc n die Menge . La und dort taugen sie etwas . Das hängt
von lokalen Verhältnissen ab . Ganz allgemein aber brauchen diese
Preisprüfungsstellon dem Volk gegenüber mehr Autorität . Diese
kann nur geschcfffcn werden , wenn vom Reich aus feste Normen
für das ganz « Reich zur Eindämmung des Preiswuchers aufgestellt
und rücksichtslos durchgeführt werden . Eine zentrale Preis -
k o m m i s s i o n muß Wandel schaffen .

Außergewöhnliche Zeiten erfordern außergewöhnliche Maß -
nahmen . Zuchthausstrafen auf die Ueberfchreitung der für be -
stimmte Zeiträume festgesetzten Preisgrenzen . Mit Geldstrafen cr -
reicht man aar nichts . Bei den Nahrungsmitteln muß ange -
fangen werden , weil bier dcr Wucher geradezu gemeingefährlich ist .
Man darf aber nicht bei den Rahrungsmittein stehen bleiben , sonst
sagt die Londmirtschast mit Recht , nur ihr allein gegenüber zeige
man die starke Faust . muß einer gehalten werden wie der
andere . Dos Volk will Festigkeit und Energie sehen . Ein ocar
Wochen noch und die neue Ernte ist da . Soll auch in diesem Jahr
Über den Wucher nur geredet werden ?

Verantw . für den rsdakt . Tei ! : fttana ZNnhs Berlin - Lickterfelde : für An«
üfiflcn : Tb. EloSe , Berlin . Verlag Borwäris - Verlag tS. m. b. S. . Berlin . ?) ruc?:
Borwärts - Bnäidrurkeret u. Ler! aasaust <,lt Vau ! Sinaer u. Co. . Verlin . Lindenttr . 3.
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Vollkommen ncugcflallet
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nen Entfchcidungen . Audi das
Delriebsbilanzgefelz und
das Auffichtsratsgeletz
nebff Wahlordnung find für
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PREIS GEB . 150 MK.
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